
Insulanern!), Afrikanegern u. a. zu Recht besteht, wo eine Be-
friedigung grausamer Gelüste vorliegt, muß bei dem primitiven
Australier ganz beiseite gelassen werden. Der Uraustralierist
Kannibale aus Liebe, Pietät, Furcht und Aberglauben, Er
verzehrt den im Kampf getöteten Feind, und zwar, um dessen
Eigenschaften zugewinnen. Kann
er ihn nicht ganz aufessen, so
nimmt er das Fett in der Um-

gebung der Niere. Diese „Cap-
sula adiposa renis‘“ gilt sonder-
barerweise als der Sitz der Seele
in erster Linie.

Ferner gibt es ein wirkliches
Auffressen aus Liebe. Mütter
verzehren ihre Kinder, wennsie
sterben, umsiegleichsam wieder
in sich aufzunehmen. Nachdem
die Weichteile verzehrt sind,
werden die Knochen säuberlich
abgeputzt und mit roter Farbe
eingerieben, an Pflanzenstricken
aufgereiht, mitgenommen. Ich
habe mehrere solche Reliquien
gesammelt, In den Lagern der
Schwarzen findet man fast stets

einige Schädel, die von Ver-
wandten als Erinnerungszeichen
aufbewahrt werden.

Seltener findet sich übrigens
auch Mumifizierung von Kinder-
leichen, wovon ein Beispiel von mir erworben und dem Ham-
burger Museum für Völkerkunde überlassen wurde. Außer den
Knochen spielt auch das Haar eine große Rolle bezüglich Auf-

. Figur 17.

Malereien aus der Grotte von Altamira
in Nordspanien (nach Abbe Breuil). Be-
sonders wichtig die Hände, die ganz an
australische Darstellungen erinnern, fer-
ner links oben unter dem Stier die
länglichen Figuren, die wahrscheinlich
Schilde darstellen‘ sollen. (Vergl. die

australische Figur 19.)

1) Die ‘Maori auf Neuseeland, ein hochstehender polynesischer Stamm,
der vor mehreren hundert Jahren die Insel erst bevölkerte, wurden zur kan-
nibalischen Nahrung: getrieben durch den gänzlichen Mangel’an Säugetieren
auf dieser Insel.


